Suchtprävention                                                           Mag. Claudia Dörrich
In der schulischen Suchtprävention ging es jahrelang um Abschreckung und Aufklärung über illegale Drogen. Dabei standen die Substanzen, nicht aber der Mensch im Mittelpunkt. Solche Methoden gelten mittlerweile als kontraproduktiv, weil sie an den eigentlichen Problemen der Jugendlichen nichts ändern.
Das primäre Ziel einer modernen Suchtprävention ist die Erhöhung von personalen und sozialen Kompetenzen, wie z.B. dem Gruppendruck widerstehen können und Konfliktfähigkeit. 

Der beste Schutz davor süchtig zu werden ist eine stabile und starke Persönlichkeit, die Vertrauen in sich selbst und ihre Fähigkeiten hat.
Suchtprävention verfolgt drei Zielsetzungen:

· Konsumbeginn verhindern, dh. Kinder und Jugendliche, die kein Suchtmittel konsumieren, in ihrer Haltung bestärken,

· Konsumbeginn verzögern und so weit wie möglich hinausschieben,

· risikoarmen Konsum fördern, dh. bei bereits Konsumierenden die Konsummenge reduzieren.

Dabei geht es aber primär um die Förderung 

· der Lebenskompetenzen (Life Skills),

· der Lebensqualität in Klasse und Schule,
· des adäquaten Umgangs mit psychoaktiven Substanzen.

Da eine so verstandene Suchtprävention nie von einer Person alleine getragen werden kann, sondern die gesamte Schulgemeinschaft (Eltern, Schüler/innen und Lehrer/innen) daran beteiligt sein muss, möchte ich auch an alle Beteiligten appellieren, ihren Beitrag zur Prävention zu leisten. 

In den Zeiten des „Komasaufens“ wird eine Antialkohol-Kampagne nie effizient sein können, solange die Persönlichkeit der Jugendlichen ausgeblendet bleibt und ihre Wirklichkeit ignoriert wird.
Suchtprävention muss also immer stattfinden, trotzdem habe ich auch vergangenen Schuljahr wieder Aktivitäten organisiert und koordiniert:

1. Klassen: Thema „Ernährung“ mit einem Sinnesparcours von AVOS [Arbeitskreis für Vorsorgemedizin] 
2. Klassen: Thema „Ich brauch’s nicht - ich rauch nicht“.  Auch ein Workshop der Kontaktstelle in Suchtfragen (KIS) fand statt.
3. Klassen: Thema  „Alkohol“. Außerdem wurde eine Veranstaltung im Schloss Mirabell besucht .
4. Klassen: Thema „Drogen“. Zusätzlich: Gesundheitskabarett von Ingo Vogl 

5. Klassen: Workshop der Drogenberatungsstelle
Eine ganz besondere Freude ist es für mich, dass von KIS im April 2007 ein neues Multiplikatorenteam für unsere Schule ausgebildet wurde. Bei einem kleinen Kuchenbuffet in der Direktion begannen die sechs Schüler/innen aus den 5. Klassen offiziell in ihre Tätigkeit  In der Zwischenzeit wurden von ihnen in einigen 2. Klassen schon sehr erfolgreich Workshops veranstaltet. 
MultiplikatorInnen am Christian-Doppler Gymnasium

Was sind MultiplikatorInnen?

MultiplikatorInnnen werden ausgebildet, damit Jugendliche, die ein Problem mit Süchten haben und es auch lösen wollen, die Möglichkeit bekommen, mit Gleichaltrigen, die auf dieses Thema spezialisiert sind, über die Sucht zu sprechen und gemeinsam eine Lösung zu finden.

Was machen wir MultiplikatorInnen am Christian-Doppler Gymnasium?

Unser Ziel ist es, im kommenden Schuljahr in den 1. – 4. Klassen so genannte Workshops abzuhalten, um Teenager so früh wie möglich über die Entstehung von Süchten aufzuklären. 

Das Auswahlverfahren der MultiplikatorInnen:

Im Herbst 2006 fragten die Klassenvorstände der 5. Klassen, wer Interesse hätte, MultiplikatorIn zu sein. Die Nachfrage war sehr groß und da letztendlich nur sechs Jugendliche die Ausbildung machen durften, wurden sogleich zwei Auswahlkriterien aufgestellt.

Das 1. Kriterium bestand darin, den gesetzten Notendurchschnitt im 1. Semester einzuhalten. Viele schafften das nicht und so blieben nur mehr acht SchülerInnen übrig.

Das 2. und am meisten gefürchtete Kriterium war ein Hearing mit Frau Professor Dörrich und Herrn Professor Tiefenthaler. Jeder einzelne hatte dabei zehn Minuten Zeit, seine/ ihre Vorstellungen von der Tätigkeit als MultiplikatorIn aufzuzählen. Gleichzeitig wurde gefragt, wie es mit dem eigenen Suchtverhalten aussähe. Die Entscheidung, die Richtigen herauszufiltern, fiel den Lehrern sichtlich schwer.

Nach all diesen Kriterien standen wir sechs dann endlich als Neo-MultiplikatorInnen fest:

· Angelika Gradl

· Michael Stäuble

· Gabriella Nußbaumer 

· Tamara Schöndorfer

· Benjamin Ast

und ich. Wir alle freuten uns natürlich riesig, dass wir es geschafft hatten und waren gespannt, was als nächstes passieren würde.

Das wichtigste war nämlich die Ausbildung vom 17. – 20. April, der wir mit großer Spannung entgegenfieberten.

Ein Highlight der Multiplikatorenausbildung – der Besuch der Scheukofenhöhle
Ein Teil unserer Ausbildung beinhaltete die Begehung der Scheukofenhöhle. Am Donnerstag, dem 19. April 2007, fuhren wir mit dem Auto Richtung Pass Lueg, in dessen Nähe sich die Höhle befindet. Nach einem 40-minütigen Aufstieg standen wir am Eingang der Höhle. Allen war ein bisschen mulmig, vor allem mir. Manche von uns schnallten sich noch Karbidlampen auf den Kopf und dann ging es los. Am Anfang achtete noch jeder darauf nicht nass zu werden, spätestens nach einer halben Stunde war es dann allen egal. Da nur manche von uns Lampen hatten, war es sehr wichtig, auch anderen zu leuchten. Nach einer Stunde Rutscherei und Kriecherei kamen wir zum so genannten Metzgerriss. Dieser Riss ist ca. 2m lang und hat an der engsten Stelle eine Breite von nur 25 cm. Nachdem wir auch diese Stelle gemeistert hatten, waren wir am Ende der Höhle angelangt. Schließlich ging es dann wieder zurück zum Eingang. Ziel dieses Abenteuers war es Angst zu überwinden, anderen zu vertrauen und Teamfähigkeit.
